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Wir können so viel mit unserem
Mund machen! Lachen, lächeln,
singen, sprechen, die Lippen zu-

sammenpressen, pfeifen, küssen und essen.
Wenn wir uns mit anderen verständigen wol-
len, ist der Mund der nützlichste Teil unseres
Körpers. Ihr Kind sollte wissen, dass es einen
Mund und Zähne darin hat und dass es ganz
normal ist, sich mit diesem Bereich zu be-
schäftigen und den anderen Menschen zu zei-
gen, wie zum Beispiel Zahnärzte und Prophy-
laxeassistentinnen. – So fängt unsere Infobro-
schüre an, die wir den Eltern von neuen Pa-
tienten zuschicken. Und … es ist der Anfang
einer gelungenen Beziehung zum Kind und
seinen Eltern. Die gute Beziehung zum Kind
und seinen Eltern ist die wichtigste Vorausset-
zung, die wir erfüllen müssen, um die Com-
pliance des Patienten und seiner Eltern zu be-
kommen. 

Das Behandlungskonzept
Unsere Räumlichkeiten zeigen, dass Kinder
willkommen sind: Durch die Einrichtung
des Wartezimmers, durch die Einrichtung
des Behandlungszimmers (Abb. 1) und zum
Beispiel ein „Kissen“ als Sitzerhöhung für
den Behandlungsstuhl (Abb. 2). Der Kon-
takt zu den kleinen Patienten und seinen El-
tern kann erfolgreich gestaltet werden, in-
dem das Praxisteam zum Ausdruck bringt,
dass es kompetent ist, Kinder zu behandeln.
Ein gut geschultes, spezialisiertes Praxis-
team garantiert einen flüssigen Behand-
lungsablauf, denn Kinder können sich nicht
lange konzentrieren. Wir wollen bei der Be-

handlung von Kindern eine hohe medizini-
sche Qualität der zahnärztlichen Behand-
lung bei gleichzeitiger Verringerung von
Angst und Stress – weniger Stress auch für
das Praxisteam – erreichen. Deshalb neh-
men wir uns Zeit für die achtsame und ein-
fühlsame Einführung eines Kindes in die
zahnärztliche Behandlung. Dadurch gön-
nen wir den neuen kleinen Patienten Zeit für
das Aufbauen einer Beziehung zu uns. Wie
kommen wir in einen guten Kontakt zu un-
seren Kinderpatienten? Kinder brauchen
viel Struktur und ritualisierte Abläufe. Ge-
rade für kleine Kinder ist die Erwachsenen-
welt oft zu schnell und hastig. Kinder brau-
chen Zeit. Wir lassen den Kindern Zeit, in
unsere Praxis anzukommen. Sie dürfen 5 bis
10 Minuten im Wartezimmer spielen, bevor
wir sie in das Behandlungszimmer einladen.
Die Wartezeit sollte aber möglichst 15 Mi-
nuten nicht überschreiten. Dieses muss in
der Terminorganisation berücksichtigt wer-
den. Wir investieren aber auch Zeit in die Be-
grüßung von neuen Patienten. Fremde Per-
sonen werden von Kindern kritisch gemus-
tert. Sie brauchen das Gefühl, eine unbe-
kannte Situation selbst kontrollieren zu
können. Ein Fremder, der sich einem Kind
stürmisch nähert, es anzufassen versucht
und mit Worten überschüttet, weckt Furcht
und löst Abwehrreaktionen aus. Deshalb
signalisieren wir dem Kind: „Ich bin harm-
los“, indem wir in die Hocke gehen, um mit
dem Kind auf einer Augenhöhe zu sein und
auf eine offene Körperhaltung achten (Arme
nicht verschränken, Handflächen sollten
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Zauberhafte Kinder
ohne Zaubertricks

Die Rahmenbedingungen der Praxis, die Behandlungskonzepte und die
Kommunikation sollten auf das Alter und die Bedürfnisse eines Kindes ab-
gestimmt werden, sodass die Behandlung von Kindern spielend leicht und
tatsächlich zauberhaft werden kann.
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